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rebet haben müffen! ©le glauben/ jebe ©title mit
itjten Söorten auffüllen 31t müffen unb metfen

nidjt, toleblel föftticf^e Sïugenbticfe fie mit intern
tauten SDefen jerftören. SBenn fie ben Üödjet
lljted Sîebefdjtoalled audgeleext ftaben, fucf)en fie

getoaltfam nacf) einem neuen {Jaben, an bem fie

fplnnen tonnen unb fetfen nid)t, bag lljr 9tad)bac

nur mit tjalbem Öftre babei ift.
Unb eine gan3 befonbere Sugenb befit3t mein

^rcunb. 9Jtan trifft fie nur fetten. ©ad fdjlecljte
SBetter trübt it)m bie üaune nidjt. 3a, je met)r
ed regnet unb fcf)neit, je bicf)ter bie 9febelfd)teier
herunterlangen unb bie Umtoelt in einen bunfetn
SJtantel f)ütten, um fo lieber hält er fid) an mid)
unb toeldft oft tagelang nidjt bon mir. 2Jtögen

audj bie ©ommerferien berregnet fein, mirbelt
im SBinter ber 6d)nee um bie lljütte, bag id) nidjt
baran benfen barg meine ©fi an bie fjmge 3U

fdjnallen/ — er labt midj ein in einen abfeitigen
SBlnfel, lacht unb fd)er3t mit mir unb treibt bie

übermütigften Kapriolen, ©en ©tnft bed Hebend

überfieht er trogbem nidjt unb hält 9ftaf3 3toifdjen

toeifer Belehrung unb bem ©piel bed ©djldfald,
bad feine Hofe unter und ïïftenfdjen fo ungteidj
berteilt.

Unb hat er midj erbaut unb aud trüber 33e-

tradjtung/ ber idj herfallen/ tolebet aufgerichtet,

flopft ber fjtounb an eine anbere 2fir unb lebt

fidj audj bort gar balb ein. ©t ift überall toill-
fommen/ unb ifjänbe tolnfen ihm 3u: bleib audj
ein bigdjen bei mir!

3d) mill il)m für alle ©aben banfbar fein. ©ü

folgt mir audj gerne 3urücf in meine fflaufe. 3n
einem fteinen SBlnfel hält er fidj ftill unb toartet

gebulblg, bid idj ihn rufe unb mtdj toieber mit
ihm unterhalte.

Unb tole gut gefittet er ift! fßartellfdj unb lau-
nifd) f)ab' id) ihn nie gefeljen. 3Rit allen, bie ihm
freunblid) begegnen, ift er gut ffreunb. Unb toenn

ed bämmert ober bie ©unfelljelt fd)on eingebro-
djen ift, toädjft er mir gan3 and ^er3. 3d) brehe

bad fiid)t an, toir fegen und an ben 2Üfd) ober

and fnifternbe f^uer am ffamtn.
Sfber am metften fd)äge idj ihn in einer fd)laf-

lofen 9f:ad)t. Sßie biet ©tolgfelten bauert'd, bid

ber Sag toieber herauffteigt! Söad für eine ©tolg-
feit fann eine Söiertelftunbe fein, bon einem

©djlag an ber Surmugr bid gum anbern! ©a bin

idj glüdlid), bon fo einem treuen ©enoffen um-
geben 3U fein. ©le Seit toirb fürger, unb bie

©tunben fangen an 3U rennen. Unberfehend ber-

fpüre idj bad 23ebürfnld, ind Unenblic^e 311 ber-
finfen. ©le 2lugen fallen mir 3U, unb mein 23e-

gleiter nimmt ed mir nidjt übet, toenn idj ihm
einen SBinf gebe unb midj abtoenbe.

Sludj bir, lieber fiefer, allen gönne idj meinen

trefflidjen fjtounb. 3n3toifdjen, glaub' idj, braud)

idj ihn bir nidjt mehr erft borsuftellen. ©u fennft
ihn fdjon, unb idj freue midj, bag bu feine unge-
toöhnlidjen 2ßerte längft entberft haft.

©d ift ja niemanb anberd aid: bad 23udj.

©rnft ©fdjmann.

Bücherschau
©rnft 3totb, Sptann bet Salftbaft. ©ehr. Stiggenbad),

Sertag, Safe!. J^artonniert (ft. 3.90, in iteinen ffr. 5.25.

©inet, bet bie gärten unb Scbtoädjen, aber_ audj bie

guten ©igenfdjaften unfere§ Solfeg fennt, fdjrteb biefen
bobenftänbigen Sdjtoegertoman. ©r fpielt in ben 3af)ten,
ba Sdjienenftrang unb ©letttijitat atg Sorläufer einet
neuen Seit in unfete ïalet btangen. tin biefem betoegten
©efdjetjen ftef)t bet tDtann, beffen Sufftieg toir mit-
erleben. Sttütffidjtgtog bebient et fid) attet SJlitteC, um
bettfdjen 311 tonnen. Dbtoobt ftetig umtauett Bon feinem
Sobfeinb, ben et fetbft an fid) gefettet bat, gelangt et ang

giet. Seine Scannet legt fiel) erftidenb auf bag .Sieben

feinet fjamitie unb üfeetfd)attet fetbft bie fieute bet Sat-
fd)aft.

Ptott §anë, Sdjtoetser Sogetleben. gtoeitet Seit. Sie
Srutbßgel in l'bten fiebenêgebieten. 208 Seiten. SJtit
32 Stbbitbungen. Serlag ©atfer unb Satbimann, Safel.
@eb. ffr- 6.50.

©er ben erften Seit beg Scbtoeger Sogeltebeng genof-
fen, bet fat) mit Spannung bem foeben erfdjienenen
3toeiten Seit entgegen. On meifterbafter SBeife toitb aud)
biet toieber ein fetjr umfangreidjet Stoff betoättigt. 5>t(g

Ornitbotoge befigt Stott eine augerorbent(fd) reidje ©tfab-
rung unb fann überalt auf feinem Spejiatgebiet aug bem
Sotten fd)öpfen. ffein SBunbet, bag eg ifjm ba gelingt,
mit fdjtidjten, toatmen ©orten im Siefer Set? unb Slugen
für feine gefieberten 'Jreunbe 311 öffnen unb benfetben 311

eigenen i8eobacf)tungen anjutegen. Sieêmat ftefjt bag
53rutgefrf)äft ber Söget im ©ittetpunft, georbnet nacf)
ben Petfcbiebenen Äebengtäumen ber ein3e(nen Sogetarten.
Son Saug unb Sof IJctber, Secfen unb ©ät-
ber fübtt ung ber Serfaffet big btnauf 311 ben Seeg-
toätbern, ben âltptoeiben unb fftüben unb toieber binuntet
buret) Sadjtobet unb Siebe an bie Ufer unfeter Seen,
©ieberum finb eine gtögete gabt Bon Saturaufnabmen
beigegeben, in benen ©ebeimniffe beg Sruttebeng ber
Söget offenbart toerben. ©. Säbn.
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redet haben müssen! Sie glauben, jede Stille mit
ihren Worten ausfüllen zu müssen und merken

nicht, wieviel köstliche Augenblicke sie mit ihrem
lauten Wesen zerstören. Wenn sie den Köcher

ihres Redeschwalles ausgeleert haben, suchen sie

gewaltsam nach einem neuen Faden, an dem sie

spinnen können und sehen nicht, daß ihr Nachbar

nur mit halbem Ohre dabei ist.

Und eine ganz besondere Tugend besitzt mein

Freund. Man trifft sie nur selten. Das schlechte

Wetter trübt ihm die Laune nicht. Ja, je mehr
es regnet und schneit, je dichter die Nebelschleier

herunterhangen und die Umwelt in einen dunkeln

Mantel hüllen, um so lieber hält er sich an mich

und weicht oft tagelang nicht von mir. Mögen
auch die Sommerferien verregnet sein, wirbelt
im Winter der Schnee um die Hütte, daß ich nicht
daran denken darf, meine Ski an die Füße zu

schnallen, — er lädt mich ein in einen abseitigen

Winkel, lacht und scherzt mit mir und treibt die

übermütigsten Kapriolen. Den Ernst des Lebens

übersieht er trotzdem nicht und hält Maß zwischen

weiser Belehrung und dem Spiel des Schicksals,
das seine Lose unter uns Menschen so ungleich

verteilt.
Und hat er mich erbaut und aus trüber Be-

trachtung, der ich verfallen, wieder aufgerichtet,

klopft der Freund an eine andere Tür und lebt

sich auch dort gar bald ein. Er ist überall will-
kommen, und Hände winken ihm zu: bleib auch

ein bißchen bei mir!

Ich will ihm für alle Gaben dankbar sein. Er
folgt mir auch gerne zurück in meine Klause. In
einem kleinen Winkel hält er sich still und wartet
geduldig, bis ich ihn rufe und mich wieder mit
ihm unterhalte.

lind wie gut gesittet er ist! Parteiisch und lau-
nisch hab' ich ihn nie gesehen. Mit allen, die ihm
freundlich begegnen, ist er gut Freund. Und wenn
es dämmert oder die Dunkelheit schon eingebro-
chen ist, wächst er mir ganz ans Herz. Ich drehe

das Licht an, wir setzen uns an den Tisch oder

ans knisternde Feuer am Kamin.
Aber am meisten schätze ich ihn in einer schlaf-

losen Nacht. Wie viel Ewigkeiten dauert's, bis
der Tag wieder heraufsteigt! Was für eine Ewig-
keit kann eine Viertelstunde sein, von einem

Schlag an der Turmuhr bis Zum andern! Da bin
ich glücklich, von so einem treuen Genossen um-
geben zu sein. Die Zeit wird kürzer, und die

Stunden fangen an zu rennen. Unversehens ver-
spüre ich das Bedürfnis, ins Unendliche zu ver-
sinken. Die Augen fallen mir zu, und mein Be-
gleiter nimmt es mir nicht übel, wenn ich ihm
einen Wink gebe und mich abwende.

Auch dir, lieber Leser, allen gönne ich meinen

trefflichen Freund. Inzwischen, glaub' ich, brauch

ich ihn dir nicht mehr erst vorzustellen. Du kennst

ihn schon, und ich freue mich, daß du seine unge-
wöhnlichen Werte längst entdeckt hast.

Es ist ja niemand anders als: das Buch.

Ernst Eschmann.

Ernst Roth, Tyrann der Talschaft. Gebr. Niggenbach,
Verlag, Basel. Kartonniert Fr. 3.90, in Leinen Fr. 5.2Z.

Einer, der die Härten und Schwächen, aber auch die

guten Eigenschaften unseres Volkes kennt, schrieb diesen
bodenständigen Schweizerroman. Er spielt in den Iahren,
da Schienenstrang und Elektrizität als Vorläufer einer
neuen Zeit in unsere Täler drangen. In diesem bewegten
Geschehen steht der Mann, dessen Aufstieg wir mit-
erleben. Rücksichtslos bedient er sich aller Mittel, um
herrschen zu können. Obwohl stetig umlauert von seinem
Todfeind, den er selbst an sich gekettet hat, gelangt er ans
Ziel. Seine Tyrannei legt sich erstickend auf das Leben
seiner Familie und überschattet selbst die Leute der Tal-
schaft.

Roll Hans, Schweizer Bogelleben. Zweiter Teil. Die
Brutvögel in ihren Lebensgebieten. 298 Seiten. Mit
32 Abbildungen. Verlag Gaiser und Haldimann, Basel.
Geb. Fr. 6.59.

Wer den ersten Teil des Schweizer Vogcllcbens genos-
sen, der sah mit Spannung dem soeben erschienenen
zweiten Teil entgegen. In meisterhafter Weise wird auch

hier wieder ein sehr umfangreicher Stoff bewältigt. Als
Ornithologe besitzt Noll eine außerordentlich reiche Ersah-
rung und kann überall auf seinem Spezialgebiet aus dem
Vollen schöpfen. Kein Wunder, daß es ihm da gelingt,
mit schlichten, warmen Worten im Leser Herz und Augen
für seine gefiederten Freunde zu öffnen und denselben zu
eigenen Beobachtungen anzuregen. Diesmal steht das
Brutgeschäft der Vögel im Mittelpunkt, geordnet nach
den verschiedenen Lebensräumen der einzelnen Vogelarten.
Von Haus und Hof weg, durch Felder, Hecken und Wäl-
der führt uns der Verfasser bis hinauf zu den Berg-
Wäldern, den Alpweiden und Flühen und wieder hinunter
durch Bachtobel und Riede an die Ufer unserer Seen.
Wiederum sind eine größere Zahl von Naturaufnahmen
beigegeben, in denen Geheimnisse des Brutlebens der
Vögel offenbart werden. W. Höhn.
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